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Lächeln öffnet sie inir sperrangelweit alle Türen. Jhre Worte
lauten: »Ja, ja, da, so muß ich niich wohl deinen Händen
riiisliefern l« .
Es gibt eine, die nicht wenig stolz ist.
-

»

»

»
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Haakon und Gemahlin nicht erschienen sind. Jch gehe herum
iiiid suche wischen den mächtigen Blumendekorationen, an
denen in ·em Festgetriebe die Karten vertauscht worden
sind, nach einem Grnß des norwegischen Königs uiid meines
eigenen andesfürsten, die ja sicher da sein m üs f e n. Aber
es ist unmöglich, ich in dem Gewimmel von Blumenliebesbeweisen ure tzufinben·
Majestät asroline geist aii Björns Arm iinrher, alle
begrüßen-d, kiiihörig in i rer Taubheit, scharfsichtig mit
ihren an Se- kraft geschwä ten Augen· Sie erkennt sie alle,
begrüßt sie alle.
Die aii jeglichem Hof iinumgängliche Steifheit, ehe der
Rangklage nach die rechtmäßigen Plätze ein enommen sind,
findet si auch hier. Aber nur bis wir zn -·isch«ge?en·,der
eil der
in sechs Zimmern gedeckt ist -—« das sechste ist ein
Küche, der mit Hilfe von gewaltigen Fahnentuchen zur Stube
Begriff
umgewandelt ift. Der
»köiiigliche Tafel«
paßt nicht mehr. Die Stimmun ist zu sstrahlend frendewarni, zu sehr alle vereinend, zu såbstvergesen dafür. Keiner
ajestät am nächsten oder
denkt darüber nach, ob er der
gleich-e wundersam erhebende
am fernsten sitzt. Alle fühlen dief
Freude, mit dabei zu sein zn dürfen. Gut, daß die Türen
schlossen sind, sonst würde der Schnee von den Bergen
Pcehmelzem
und das darf er nicht. Denn in« kurzem, in
kurzem kommt der . . . Fackelzug.

Die ganze eiiie 8 and des Eßzimniers nimint ein breiter
Tifsch ein, auf, dem eiiii Kunstausstelluag von Blumendes orationen
un Früchten aufgebaut ist wie aus Aladdins
Wuiiderhöhle —- nur mit dem Unterschiede, daß diese eßbar
uiid Gerichten. erdichtet. von Dagn s schttnheitss
knd
—elt ein bissel
eraiischteni Sinn. Jch habe von allem iii der«
geschaut, doch niemals einen Tisch, gedeckt wie diesen. Sechzig
Menschen
iind
sollen gespeist werden
ois siebzig
zwanzig sind
use, die no ·dazu kommen, außer denen in der
wir im
Küche. A er alles geht autlos vor si . Nicht eine gisti e Begeht
lü
ort. Das
wegung, nicht ein beschleuiiigendes
durchs Haus. Die Dielen haben Te piche von Glück, anf« das
vsinsere Füße treten, die Wände stra len Glück ans. Jneinem
Fieudeniiiufche gehen wir herum. Die Luft inn iins ist wie
eiiie einzige Umarmnng·
Jch glaube, an diesem Taae ift auf Aulestad —- von den
Gästen, der Familie, deni Persona , von Blumen nnd Tieren,
nicht ein
den
Mo ekülen, aus denen alles aufgebaut
von
II
bitterer, nicht ein schwermütiger Gedaii e gedacht worden.
I
ich,
weiß
I
Und
strahlende
das
Wonne.
Alles ist Liebe, alles ist
Bei der goldenen Hochzeit des Köiiigspaares B«öriison
gegenüberstehe,
Augenblick
ich
jenem
letzten
in
einst
wenn
im Jahre 1908 veranstalteten seit
auern
ur Sommerszeit die
dein das gan e Leben in einein Nu vorübergleitet, so· werde ich
dem Bestand Norwegens
des Gaustales zum erstenmal
nach diesem age die Hände ausstrecken und ihn bitten, noch
Winterkälte
bei
fünfundzwanzig
Grad
einen Fackelzug Jetzt
eine winzige Minute zu verweilen.
Frauen, mit
kommt die Jugend-des Gaustasles Männer wie
huldigen.
I
I
Fackeln, um der weißen Winterkönigin zu
«
die wir in
die
Guchlöcher,
durch
stehen
starren
und
Wir
Erst als das Dunkel sich gesenkt hat -- iiein, das
Scheiben gehaucht. Seht, seht, die
Dunkel senkt sich nicht, denn der Schnee wirst Licht iim die fest zugefrorenen dem
Frosthimmel·l
klaren
Es sind
Ljdimmel empor und die Sterne entzünden Licht über. em Fackeln leuchten unter
die Fackeln dertauseiid Heimstätten, die Björnson
aber als das, was wir Ta g neiinen, vorbei it,
Schnee
—die jetzt mit ihrem brennenden Dank aufwärtsbeginnt das richtige, das große est. Die Autos sausen dur s- geschaffen,
Tal herauf, einfortwährendes Sausen, nur unterbrochen von wandern.
in den Händen und singend: ,,J a, wir
Fackeln
Mit
Schlittenglocken und dem Kreischen der Kufen.
d i e s e s L a n d« nähert sich Norwegens Jugend
b
DieDeputationen erscheinen. Von Norwegen,· vom lie en
die
der Sängerhäupting nie die höchsten
der
Frau.,-ohne
Gaustah von den Einwohnern des Kirchspiels. Die Zimmer
seiner Kunlst erreicht hätte.
.
sind wie durch Zaubserschlag gedrängt voll von norwegischen Zinnen
Königin Karo ine steht am Fenster, weiß wie der wei e
Odels- und Adelsb-auern, deren jeder einzelne wie ein Bild
Schnee. Ein fenstn wird geöffnet, fie grüßt, sie spri st,
wirkt, bald von Dürer, bald von Holbein, bald wie eines der
die Jugen singt, und die Fackeln leuchten. Und hin
Gesichter aus Michelangelos Deckengemälde. Solche Gesichter und
geht eine Jugend, die niemals diefe Stunde
finden fich nur unter den norwegischen Bauern, und man über’s Tal
vergißt.
. . .
begreift anf einmal das norwegische Selbstgefühl, den
c
f
iioiwegischsen Nationalisinus. Es liegt ein ekgenes strenges
.
Als die Nacht naht, sitzt sie, dise Nennzigjä rige, mit
Noli ine tangere über diesen Odelsbauern,· die ihre Stammlt, aus
allen
Teilen der
einem
Haufen Telegramme aus
sgemäß bis zur Heiden eit zurückverfolgen
tafeln ordnun Sspricht
allen Landen, ivon Verwandten und Freunden, von Besie nicht unaufgefor ert «an..Man wagt
können. Man
rühmtheiten und Unbekannten, der Haufe ge t in die
sich nicht auf kameradschaftlichen Fuß mit« ihnen. Sie
Tausende, sie murmelt, während sie liest. Es ist Lektüre für
kommen,
Reiches,
-

—

,
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der

des

dem Stolz

kifiutter des Volkes, der ungekröiitenjiönp
und Ehre zu
giii Norwegens, zu huldigen
iinsd

zu ihrein Preise
erweisen. Die Worte, die gesprochen
vorgelesen werden, sind wie in Stein geineiTelt Hinter ihnen
lie t eine gehaltene Wärme, die bei den Zuhörern Tränen
Lächeln auslöst. Selbst der Amtmann, der ja nur
iin
ein fremder Vogel ist, ein armer Kontorinensch, wird warm
und spricht Worte, die aus iiinerstem Herzen kommen
aber wer kanii sich in Worten mit den wortkargen Bauernsaristokraten messen, die unberührt geblieben sind vom
esiivellierenden Zug der Zeit ?
·
Bei derart festlichen Gelegenheiten pftegen ja königliche
Personen im Purpur uiid mit der Krone auf dein gauth
übers der· ru t.
«u erscheinen, das Ordensband quer
orwegens Königin,s Karoline, trägt nur ein einfaches
weißes Gewand. Das Großkreuz mit Brillanten, das ihr
toohl schon längst als ein kleiner ,,allumfa ssender
T a n k« des Landes verehrt wurde, hat- sie nicht angelet —vielleicht weil Hoftoaiier giir die englische Königin-s itwe
ist. Vielleicht ist aiich iks der Grund, warum König
.

«

»

über dem Sprachforscher nnd dem Literaturhistoriker nie den
Aefiheten vergißt, daß die von ihm oorgeschlagene Konjektur
iiicht nur der Situation der Szene, sondern auch dein Geiste
Shakespeares entspricht· Es ist natürlich lauch ieinem so
glücklichen Finder, wie es Professor Kellner ist, nicht immer
beschieden, niit einer solchen Henne gleichsam den Vogel
ubzufchießen
en TextDie großen Schwierigkeiten einer· devartischon
damit,
reinigung liegen aus er Hand. Siie beginnen.
eiiise Wendnng, ein Wort, ja einen Buchstaben als Fremdsolche
Stellen
körper, als Kontierbande zu erkennen. Wie viele
ibt es, über die der Blick anch eines nicht oberflächlicth
esers flü tig hinioeggleitet, wie viele mag es geben, ie
immer ver orgen bleiben werden, weil sie zwarsinngemäß
!
aber nicht das Werk des Dichters sind Der Schwierigkeit des
Erkenneiis folgt die Schwierigkeit des Erfetzens Es ist verhältnismäßig leicht, den Usurpator zu verdrängen,· weit
schwieri er ist die Suche nach dein legitiinen Erben. Es ist einleuchten genug, daß bei dieser« Suche tbei der man, »unglücklicher als Saul, allzuleicht einem Königssohn nachspüren
und einen Esel einfaii·en kann) Gilehrsamkeit und Einebung, Scharfsinn uns Phantasie Hand in Hand gehen
müssen.

Eine solche Textkritik hat aber auch ihre Gefahr. Die
Gefahr des allzu großen Mißtrauens die Neigung, in jeder
in jeder unter den gewohnten lPegel der
dunkeln,
Shakespeareschen Diktion fallenden Stelle einen Eindringling,
das Geschöpf einer fremden Hand zu vermuten. Die Frage,
dieser Verdächtignng des
in
ob
Professor Kellner

Shakespeareaertes

zuweilen

nicht zn weit geht,

schetnt

nicht aaiiz anberechtigt zu sein. Diese Frage· wird
dringlicher, wenn inan siehi", wie Kellner in einer Neinigungss
greuda die an Pnritanisinus grenzt, ain überlieserten Text
es ,,Cismbeline« zum Beispiel fast kein gutes Haar läßt.«s
Wenn der iins vertraute Text der Shakespeareschen Dichtungen
wirklich derart von Entstellungen wiininelt,
ann ist ves
wirklich ein Wunder, wie den srevelhafteu Fingern der
13
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Eisne textkritische Studie·
Bon Leon
E vinbeline«
Feitlchrift itir Alois B r a ii d Li
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anderenHänden überlassen, ohne

die Möglichkeit zn haben«
irgendwie zii Hilfe zu kommen. Weder der Autor, noch der
Regisseur dwerden jemals die Befriedigung, sagen wir dest
Tischlerineisters, kennen lernen, der den neu aiigefertijen
woranrs
Tisch, wie sichs- gehört, austrocknen lasen kann,
er
fachmännisch mit den Daumen über a e Kanten und cFugen
gahrh mit der Hand über die Platte streicht, siie beklopr
as Ganze anschant iind sagt: »Na, ’s ist giit.« Ach, wenii
man wenigstens rioch einmal proben könnte.
Am zltorgen vor derf Preniiere ist die letzte Wiederhkilung Die Schaufpieler plappern noch eininal hastig ihre
«
olleii herunter, grau und im Flüsterton,
um sich »vor dem
Abend nicht zu überschreien sie leiern den Text herunterals würden sie Sand zwischen den Zähnen zermalmen. Und
eilen, düster und schweigsam, als wäre eine Leiche ini
ü«tere
Haus. AusderTuefe des Theaters kriecht starre, Anjang
Stille. Es ist nichts mehr zii machen. Es ist der
Ende.
voni
·Wie bekannt, haben die Premieren ihr ständiges
Publikum. Es gsxbt Menschen, die nur zu Preinieren gehenMan sagt, daß sie es nur aus leidenschaftlicher Theaterliebs
haberei oder aus Neugierde oder aus Snobbismus tun;
aber ich denke, daß sie aus unbewußter und verruchter
Grausamkeit hsiiigeh-en. Sie gehen hin, iiin sich wollüstig an
dem Lampenfieber dei: Schauspieler zii weiden, an den
Qualen-des Autors und der Agonie des Regissenrs. Sie
gehen hin, um sich bliitdürstig an der furchtbaren Situation
auf der Bühne zu ergötzer auf der jeden Augenblick etwas
versagen, etwas verwirrt und alles verdorben werden kann.
Man geht zu Premieren, wie man im alten Roiii in die
Arena ging, um das Gefoltertwerden der Christen uiid die
Kampfe der Raubtiere zu betrachten, aus eiiier sonderbaren
Freude an der Qual und an der Aufregung dser Geopferteii.
Jn dein Augenblick, da ich das Premierenpnblikum
iidernd in der strahlenden
rena niederläßt, reiint der
utor mit sonderbarem nnd unerträglichem Druck in der
Magengrnbe um das Theater. Die geschminkten Schauspieler
gucken durch das Glas im Vorhang in den Zuscheuerraum,
eiden an Ueblichkieiten infolge der Premierenpanik uiid
wüten in den Garderoben, weil sie eine schlechte Perüike
"

-

Die Preiniere ist der fatale Augenblick, in dem das
Theaterstück zum Ereignis wird. Noch bis zur letzten Probe
konnt-e etwas an der Sache geändert nnd etwas gerettet
werden; es war ininiier noch ain Werk. an dem gearbeitet

bekommen habeii oder das Kostüm nicht zuknöpfen könnenGarderobiere und Garderobieren fliegen zwischen den Gardes
roben hin nnd er, dani jeder etwas sehlt Der Regisseur
ühne zischend und stöhnend von rechts nach,
reniit ausder
links, weil dgs letzte Dekorationsstück für den ersten Akt
aus der Werkstatt noch nicht eingelangt ist, lehnt wütend jede
Beschwerde der Schauspieler ab und schleppt Stühle anf die
Biihne,«d·er» Schneider trägt eilig ein Kleid in dieziWerkstath
der Jnspizieiit gibt ldas letzte Zeichen in die Gaideroben, die
kgyeuerwehrmänner sind
an Ort und Stelle; auL den Gäneen
lirrenf die Glocken, ein fieberhafter Krawall richt zwischen
Requisitenmeister nnd Tapezierer aus, iind drei Minuten nach
Sieben laiigt endliich das letzte Deliooatioiisstück auf der
Bühne ein«
Jn dem Augenblick, da Sie Lin dein summenden Zuszchauerraum auf ie Uhr schauen und sagen: »Na,
tnan
Sie iii diesem Augenblick
bnnte schon anfaii en«
—- wenn
das Ohr an den Borhang
legen würden, so könnten Sie
Fainmerschläge und atemlosc Stimmen vernehmen. ,,Wohiii
oll ich’s geben P«
»Schieb’s nicht her, du Ochs l«
»Das muß angeschraubt werden l«
»Hier muxi eine· eiste befestigt werdeiisP
as wo en Sie hier ?«
»
»Jesns Marand Josef, schnell l«
»Achtung, die Kiilisse fällt l«
»Das muß erst inorgen g eri ch tet wer-den E«
»Und was damit ?«

Abschreiber und den plumpen Tatzen der SeTer ein Werk
entrinnen konnte, das feit drei Jahrhunderten ie Bewunderung der Welt herausgefordert hat..

sArnolb« Zioezgi »Der Regenbogen.«
asylungem
l920. J.
Spaeth Verlag, Berli·n.s Daß
»

viele Winterstunden.

,

. O .
Einen Tag wie diesen hat noch keiner von uiis erlebt,
wird keiner von uns ein zweitesmat erleben.
Aule st ad, den 2. Dezember 1925.

— Wie eiii cbeaterstiicli einsieht

»

lM

Dezember

wird, ein Werk im Entstehen, ein Stern, der aus deni
Chaos» geboren wird· Die Preiniere ist der Ausdruck des
verzweifelteiiEntschlusses, die Sache endlich selbst laufenzu
lassen, was imnier auch geschehen möge. Es ist der Augenblick, da der Autor und der Regisseur die Sache definitiv

Bon Aarel

Eapew

.

«

«

Autorisierte Uebertragung von Anna A n r

e d

ni

c e li.

II.

Die Premiere.

—

tkitrrarische Uotizeir
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Erder

egenbogem zziminindesteii für das menschliche Auge, sieben
Professor Kellner hat den Wert seines Buches durch eine Tarsben zeigt, ijt eine selbst
von modernen Malern nicht geleugnete
Reihe von Schrifttafeln erhöht. Besonders verdieiistlich ist »atsach·e. Um so wunderlichen-daß ein Buch, das diesen Titel
ein nicht weniger als 26 Seiten umfassendes Verzeichnis führt« just»s·echs Geschichten umspannt iiiiid daß der Autor nicht,
der verschiedenen Bu staben der elisabethanischen Schrift- eben der Siebenth wegen, noch eine kurze Erzählung dazugüge die jene inehr o er minder naheliegenden, fast natür- genommen hat.» ermutlicls aber wollte er gerade dadurch nachrucklich darauf hinweixgm daf; der Saminelnanie seiner neuen
ichen Fehler der Abschreiber sinnfällig erläutern. Außerdem
Nooelleii eiiise andere
edeutung hat. Er hat sie tatsächlich:
enthält dieser Teil des Werkes auch eine Reihe von saksi- der Regenbogen ist das Friedenssymbol iind
die Taube mit deiii
milierten Texten zeitgenösfischer Briefs reiber und Schrift- Oelzioeig die
Uinischlag des Bnches
dem
unter dser
—-«auf
steller, darunter eine Tafel mit den se s bekannten Unter- Gottersbrücke herniederfliegt, bekräftigt diesen Sinn, der freilich
schriften Shakefpeares. Diese Unterschriften, die auch der iiur kn der Hanpterzähliung »Pozit uiitd Anna« zu iiachlilingender
rrbittertste Gegner der Baron-Theorie nur mit Kopfschütteln Empfindung wird. Während in den vier Kriegsnooellen des
betrachtet, wirken hier neben den zierlichen und gebildeten Bandesunter denen »Taiiben« eine Gestalt von rührenber iiiid
Schriftzügen Ben Jonfons geradezu peinlich. Die ietät in fast heiliger. Einfalt uwd liebreicher Kiiidlichlieit zeichnen,
wunderlich feine Stsudie über die insoinlithafte
Ehren, aber aus dieser Klaue auf einen Löwen zu chließen, »Wespen« leine
Grausamkeit «soiift gütiger Menscben in deii Ausschnitt eines
den Urheber dieser erbärmlichen Krakelfüße uns als Schöpfer
LazarettserlebiiisLes sasseii imd --x2elbret riedensbringer« den
des »Hamlet«, des ,,Falstaff«, der »Jnlia« und der »Lady pathologischen zxall eines durch den Krieg in deii Wahnsinn gi-Macbeth« aufzuschwatzen, ist wirklich eine starke Zumutung. triebenen uiid i-m·Etleben der eigenen Ma tlosix eit iniiner
Wer dem Chor von Fanati ern, die in Shakespeare niir eine unheilvoller verstrickten strengen, friedliebeii en .icht-ers geMaske sehen,- eine wirksame Waffe entwinden will, weise gchildertwird, nicht eberi Friedenserfüllung, nur Friedenssehnsucht
errschtpafz der Krieg nicht vergessen, sondern nun ,,verdrängt«
diese sogenannten Autogranime des Dichters in bie Rumpelsa t uris eines der guten Worte dieses Buches; daß
ivorden ist,
ver-gehn
kammer, aus der man sie geholt hat.
werden daiäs niemals, von iiiis niicht und von
er tnicht
Diese Ausstellnng trifft weder Kellner no sein Werk. unserenNachfahrem ist einfa Oin sittliches Gebxch iind jeder ha:
Denn dieses Werk wird als Zeugnis des kritichen Geistes, die Pflicht solch-en Erinnerns, luiii eine Wiederke·r
dars solcher Abkein schwächdes ergtaunlichen Fleißes iind der umfassenden Bildung surdität zu verhindern-, Aber dieses Erinnern
iches sein, lieinech
ans mehr oder noinder ergreifenden
scinesLerfassers immer seinen Rang behaupten. Es mag Episoden genährt ioirddas wie
eben in den genannten Geschichteii
—zweifelhagt sein, ob iii der gesamten unübersehbaren Literatur,
und es wird Zeit, andere Bereiche des Geiftes nen zn be—die Sha espeare iind seine Schöpfun
diefenihervorgerufen haben, ackern5
wenn aiich der Ausdriicki des Abscheues und der VerBnch die Stange achtung gegenüber der Menschheitsfchande, die ivir durchlebt und
es ein Dutzend Bücher gibt, die
halten. Der kommenden modernen, von allen Entstellungen (hoffentlich) überlebt haben, iiicht inehr oerstninmen darf. Jii
gesäuberten ShakespearesAusgabe wird es ein Wegbereiter, dich anderes Bereich führt die umfangroichfte Novelle dieses
andes, die schon angeführte «Pont imd Anna«. Anch hier ein
ein Faekelträger sein. Vorläufig spricht es nur zum Spracheinem Baumeister,. dem plötzlich das Gefors er, ist graue Theorie, nnscheinbar wie jene Wurzel, die Kathologifcher Fall:
seine ganze Jugendzeit und sein, vergangenes Leben
ächtnis
ein
»Springwort« nannte. abhaiiden fiir
der S äfer der Brüder Grimm
gekommen ist, öffnet der Tod einer geliebten Freundin,
Wer a er mit ihr an die rechte Pforte rührt, der dringt in deren süßer Reiz einen beiseitegeschobenen, niit feiner Wien
an en
die Tiefe des Berges, dein entschleiert sich. der Weg zu Seele e nsüchiig hin-ge ebenen, gan Lgelbstoergessen liebese
lxmgrd aettiebn bet- Ut
rd und.
eiitchen rii
Yiitiiiern ond tuii xlxidnx Väiiai
tinigeii
«

—
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»

i,

«

Nekuo

Moussonntak

,

Mto
ist

Pkesses

vorüber. Jetzt liommt der wichtigste
Gott fei Danli, es
Eprsitivtl. der Schlüssel zu der ganzen Handlung, ein
liurzes und spannendes Gespräch, drei Seiten lang und daun
Entsetzen. Katuscha stürzt
schwerer sllibbelftticlie und erregte-Z Rufen.
-—-— Buml Der Autor wird steif oor
auf die Biihiie, sie hätte erst nach fünf Minuten bonimen
»So gehen Sie schon l«
deii
drei Seiten Herrgott, was jetzt beginnen ?
sollen, erst nach
»Schiieiden Sie dxe Latte ab l«
»Vorhang, Vorhang« will dcr Autor rufen, aber die Kehle
»Lasfeu Sie das sihon sein und iehieii Sie ab l«
ist ihrn vor Schrecli ioie zugeschnürt Die beiden auf der
»So zieh an ! Abcr g’sehwind .«
doch Katufcha lappert vergnügt
auch wie
Klingl Der Vorhang geht in die Höhe-»die beleuchtete Bühne sind oie beidenerstarrt,
anderen fallen erlei Jtert eln, die drei
steht
Klara
aus ihren Text;
Bühne hebt sich von der Diiulielheiivah und
Seiten sind übersprungen worden. So, jetzt ioird niemand die
der Szene« macht uoch schnell das Zeichen dea Kreuzes-.
Komödie verstehen, niemand begreifen, uni was es sich handelt,
-Jhr Partner süber seine Stirn rinnt der Schweiß der
sind dahin, die Verioickilung ist beim Teufel. Um
Aufregung, aber voui fjuschauerraum aus ist osjizchl zus alleMoiwe
Christi willen, ohne diese drei Seiten ist ja das ganze Stüch
geherr) tritt ein uud wirst den Hui ciuf den Sessel statt aiif
uåisusammenhängeudex
Unsinn-.
spricht er flötensd llund ein
en Tisch. »Guten Morgen, Klara«,
as hat Katuicha Bühne
an estellt ? Wie Ilionnte sie der Jnerschrickt : »Um Gottes willen ich hab’ ja gleich sagen so en:
lassen ? Jetzt wird das Publi-.
ts«
srizient oorzeitig aus die
VII-Za, mir ist etwas lluerioartetes geschehen iihk
Stichwort lium pfeifen, weil es von dem Unsinn der andlung aufs
Klara wird starr vor threchenx sie hat
äu erste gereizt ist ; jedes Kind muß fühlen, da oie Geschichte
iiieht bekommen. »Gut-en Morgeii«, exteniporiert ie gedrüklit
isseur das
er Kopf iioch Fuß hat. warum hai der Re kchnell
Mir ist etwas- llnerwarietes gesche n » zischt ive
iiis
», . .
Spiel uicht unterbrochen ? Tei Autor schaut
de: Souffleirr.
Cklzublilzum ob cs nicht bereits protestiert. Doch as PubliDer Schauspieler sucht verzweifelt den Uebergang zuZ
Feit
Zeit
und
ich
huftet
Ruhe,
aller
in
zu
von
um fchneut
isaß
dem, roais er sagen sollte. Er hat sich erinnert. daß der Autor hujchi
eiu ei tcs Liichein dukch die Menge; es scheint,
Iiicht den Morgen« sondern deu späten Nachmittag als Zeit die Katuscha Erfolg hat. Wahrscheinlich wird nian erst arm
bestimmt hat«
Ende des Abtes pfeiscn inid zischeni Der Autor möchte ani
»So fang7 schon an«, zis t Klar-a vernichtet. »stell« dir
·
liebsten in den Boden sinlien; er flieht aus der Loge, stürzt
»Juki«-—- ja . r .« verfu t der Schauspieler,
hinter die Kulisse-i, als hätte er Lust, den Bau anzuzünden,
so »A.
Ek wird niemals mehr
.
niir wr, Klar-a, «- ja,
wie der Bauineister des ttarlou
ibm
P«
geschehen
hilft
Unerwartete
vielleicht
das
»Ist
femandem vor die Augen treten, denlit er verzweifelt in eiier
fich
Klara entschlossen.
die
geflüchtet
in
»
hat; ratlos riiigt
Garderobe«verborgen,
er
»Ja«» fällt der Partner begeistert ein, »die-obs dir, Klam. er die Hände; dort sitzt er in sich versunlieii und vergräbt
geschehen-«
ist«
i«t
etwas Unerwarietes
verloren.
mir
den Kopf in den Händen. Ja, ja, alles
»Was ist dir geschehen P« repliziert Klara Aus der
Nach einer unbestimmbaren Fåih nau einigen Stunden
Loge des Autors vernininit man euien Seufzer der Er- wahrscheinlich, hebt er den Kops2
as geht vor ? Es ist, als
leichterung iiach einer Minute tödlicher Angst. Die Situation
herabrinnen würde;
wenn irgendwo Wasser auf Stein fließe,
ist gerettet. Aber im ersten Augenblick hatte der Autor es fließt plät chernd imd rauschend, heftig und iii der Ferne
brampfhast die Logenbrüstung umlilammert mit der Absicht,
lrlatscht as Plätschern des Wassers wird mit eineni
—in das Parterre zu springen undlzu schreien: »Zurück,·so Male
stärker, wird zu einem heftigen Rauschen, jemand stürzt
istkn ja nicht! Jungen-Sie noch einmal an l'« Jetzt beruhigt in die Garderobe und schwit: »Hier ist der Autorl«
—der
Dialog
rasselt
ge-,
wie
er fich allmählich; auf der Bühne
Jemand faßt seine chio und zerrt ihn iin Galopp hinter sich
schmiert. Nach eiiier Weile soll Klara eiitse t aus einen Stuhl her, viele Hände stoßen und puffen ihn von allen Seiten, er
sinken; aber. du guter Cioth der unges iclite Partner hat ivird gezogen«sicåezerrt, stolpert, taumelt, sieht und versteht
schlägt um sich, aber das pfauchende Häuschen
ja den Hut auf den Sessel stati auf den Tisch gelegt» Da nichts. wehrt
haben wir’s, jetzt wird sich Klara erschüttert aus dcn Hut ihres trägt iind schiebt ihn weiter, und schupps sss der Autor fliegt,
Mannes- seten; der ganze Alit wird verdorben sein; all- wie aus der Kanone geschossen. auf die Bühne, Katiixcha und
niächtiger Later im Himmel, wie soll man das verhindern ? Klara fasseen init feuchten Fingern seine Hände un zerren
IDie Hände des Autors werden feucht vor Angst; er hört ihn zur ampe. Unten lislatstt es wie ein Wasserfall oon
nichts und sieht nichts als den fürchterlichen Hut auf dem thranten, der Autor sieht Tausende von Kugeln mit
Sessel; der liatastrophale Augenblick näjert sich langsam menschlichen Augen schwimmen, bemüht fich zu lächeln und
und sicher. Wenn jetzt eine Paiiili im Theater ausbrechen liuiclit einigemal hintereinander zusammen.
Der Vorhan« fällt. das Wassergeplätscher entfernt sich
würde! Wie wiir’s. ivenn ich fetzt zFeuer l« brüllte-l
Jetzt, jetzt stillt wie ein Blitz das Stichwort; jetzt wird
bling —- der Borhaug geht wieder in die Höhe, der Autor
ach, die gött- —sich Klata auf den verfluchten Hut setzen
schnell die Hände nach Klava und Katuseha aus, bleibt
strecbt
—Sie nahm einfach den aber ganz allein auf der Szene, aus-gestoßen und den Bliclien
liche, geistesgegeiuoärtige Klaral
dein
uiiglückis
sich und wird
Mit
Sessel.
den
Hiit und sanli danu erst aiis
von tausend Augen preisgegeben, verneigt
seligen Hut in der Hand! Aber was- wird sie mit ihni auich voller Entsetzen bewitßt, daß er auf ungewöhnlich lächerliche
·rt Verbeugungen »macht, wie eine Marionette, bann sich aber
fiingen? Wird sie ihu bis zum Ende des Alites in der
Hand halten ? Warum legt sie ihn nicht auf deu Tifch ? Ach, nicht helfen, verneigt sich nach rechts und nach linlis, hinauf
endli clsol Endlich wird sie ihn los, legt ihn aiif den Tisch« und hinunter, schreitet rücklings. Beliannte uiid Unbekannte,
der Autor be- die in den Kulissen stehen. schütteln wütend seine verschwitzten
ungeschickit, so furchtbar aiifsallend
aber
—trachtet das Publiliumz sieht haftenden räufpernde Kugeln; Hände, wiederholen immer das gleiche: »Ich gratuliere, ich
bemerkt
gratuliere,« lzlin , der Vorhang geht noch einmal iii die Hth
es scheint, das-i niemand das Malheur iiiit deni Hut
gaa Der Autor wendet sich wieder der Bühne zu; wie, der (Der Autor befin et sich oon neuein auf der Bühne er weisz
?
dauert
fortgeschritten
weiter
noch
Warum
nicht
ialo ist
gar nicht, wie er hingekommen ist, fchleudert die Hände gegen
das o lange? Deni Autor wird es· uiiangenehm heiß. die Kulissen und deutet durch eine Gcste an, daß et gar nichts
Eielleicht ist das Stücb zu lang; urn des Himmels willen, it. daß alles die Schauspieler seien. Na, weun Sie es uin jeden
l Der Autor
reis- wünschen, dann noch eine Verbeugun und wieder
es schleppt sich ja endlos ohne jede Handlunsgtreichen
sollen, eine Verbeugung
diee Freude," so eiu unver ienter Erfolg.
gchwitzt in qualvoller Pein; hier hätte ich
—und
llffl Endlich taumelt erAutor aus den Kulisfem liomint
as ist schwach und schlecht, unmöglich, bedeutungslos —sich
verlassen, vollkommen überflüssig oor,
Male
besten
mit
wär's,
nicht
Ani
schnelleri
spielen
wenn
einein
sie’s
warum
ich ausstünde und schreien ivürde: »Ich werde es zusammen- wtthrend die Kiilisscnschieber die Wände des Zimmers niederdie
Soffitten und die Versatzstüche herunterzieheii,
reißen,
streichenl Warten Sie einen Augenblick l«
»Macht’"s schon Leute, Marand Josig H·l«
Kiingl Das erste Vorhaiigzeicheir ,s wird finster und
aiif
till
der Bühne Man hört« einige letzte Hammerschläge,
Schieben
ixs
«
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unso gibt ihm ich selbst und ein neues,
orgünsge sinld lelisundärz
tätige-s Leben wieder. Aber die äu eren
wichtig unld ioefenhaft in diesfer s önen, in ihrer zweiten Hälfte
die
Gestalten, die oon ungemeiner
nsur allzu breiten Erzählung sind
Eigenart und Schärfe der Kontur und die in ihrer Besonderheit
sind. Das gilt oon
von einer nichi gewöhnlichen Einprägsamlieit
den Nebenfiguren beinahe in leicheni Miasze wie oon den Hauptfbiminernden
Anmut,
in
ihrer
estalten, oon denen die der rau
dam seelischen Zauber
»rei- sonderbar anziehenden Geistigbeiiz
selbftbeioahrenden
doch
is
und,
beglücktenden
res gvazil elenientareu,
Wesen eine jener seltenen ift, die ini Leser, eine sittliche-Trauer
darüber erweclien, das; ste nur ein evdichtetes Er ebnis ist: diese
entzückende, geistreich launifche, aber nicht laiine«nhafte, ganz und
neuer-Tänze ist non wahrqr liünstlerisch schöpferische Erfinderin
åafteiz
sehr zarter Schönheit nuilschimmert, iiird iii ihrem Abiliden th sich Arnold Zwei-g als ein- Meister erwiesen, dei- er
sonst, in der Oelionoinie der Proportionen, im Gleichgewicht der
"Kompos·ition, in der Gabe des Fabulierens urod selbst im Sprachbichen nicht iminer ist. Reiardierende Schilldekungew die ini Laufe
der Exposition durch ihre Leuchtliraft sbarb gewirlit hätten,
·chieben suh iu ermüdender Breite vsach dein Eintritt der Kata-;
strophe
ein: nach dazn Tode feiier Fraii scheint auch-« für den
Leser alles erlo eheii, er drängt zuni« Ende hin. wird durch Hinause
ig- gemacht und findet uin so rveiiner Ersah in
uugedub
ögern
geieuesung der
psnchologiichen Entwicklung uuid der geistigen
männlichen Gestalt, als allzii viel an Beschreibung iirijd Bescheint.
verlinüpst
dem
ocsganisch
Ganzen
nicht
trachtung da ist, das
mehr
allzu eigeiiwillig sich in Einzelheiten verliert und offenbar
Gefühl
nach-genießendem
init
xch
hier
der
Autortx
der Freude des
der geliebten Lavidfchsaft des onioseeo eiitsinnt, alo Ierfchövfernch
ovdnendeu Kraft entspringt. die nichts duldet, was nicht in der
latenten Jdee des Werlies oerwurzelt ist. Aber senc rvie ausg heiien
Strahlen ewobene Tvaunigestalt macht all das wett; uni ihretroillen ist as Buch weri. gelesen zu werden, uita unisihretwillen
ig den Ehrennainen eineo Dichtersurid eines
verdient Amokd ;
Rieliukil
quenlob sciglei .
s.Amalthea-"Alinanach »192·6««·’ Mii. acht AbbilZürich-Wien-Leipzig.s
Diejvieder oufs
Amalthea-Verlag,
dinigeu
Alinanache ist von altgenommene buchhändlerische Sitte der
näierisch liebensivürdigein Reiz. Man haite vormals Sein Bücher
auclhs an
nicht nur zu lesen und sich an ihrem Gehalt. sondern
eure-«
ihrer äu ern gecgilliaen Gewandung, an dem; was«nianKalender,
die
es«
Besonders
erfreuen.
neunt, zn
»Kultnr es Bii
dcitw
die bis« in di· entferntesten Ort· drangen iuid Lofu

Schleusen ver Erinnerung
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»

sooebt

MI«

sonft bünstlerische«sniere en verschlossen blieben, iuchten durch
Bildschmucli und literaris e Darbietungen auch der höheren Art
die Teilnahme
der Volkskreise
zu gewinnen. Der Leipzigei
in Deutschland
t· diese Richtun,
Insel-Verlag
vor Jahren
erneuert. Der
ieiier Anialthea- erlag seFi sie in österreichischer
Färbung fort. Der «Ainalthea7Almanach vdes nächsten Jahtco
gibi liultivierten Lesern wieder in gcschmaclwollster Gewandimg
eine Fülle des Anwesenden-. Er beginnt bezeichnenderi nnd ersreus
llen Morgengrusze Gottfried Kel ers
licherweife inn· einem
und schließt nutedlen Otrophen Hblderlins ab. Dazwischcn
weittragende Betrachtungen über ästhetische, naturvhilosophische,
»und historische Theinem frei von zahlenmößiger
literarhistorische
Gelehr amlieit, von bedeutenden Gesichtspunkten beherrfcht. Juliug
Grundlagen der
schreibt über die pfocholaischen
äunstwertungem
Rodenberg
Osliar
neuen Buchliuiist, Julius-Lange über
gibt eine höchst. bemerkenswerte vsckchologische CharakMitis
MI
entwikft
teristi lides Kronprinzen--Nudols, Benedetto
roce
britifches Porträt Walter Scotto, aus dem die Physiognomie des
großer Schuttern-auch woseine Züge bereitsverblaßt sind, ans dad
schärfste hervortritt.. »J. Fkreppels Studie »Die Juden nach
dem Weltliriege« ist fchon durch »das darin- enthaltene statistische
der
Erinnerungen
Material sehr wifsenswert, Klar-wills
Baronin Du Monoet wird der Kulturliebhaber, zumal der
liöstliche
Kausrisch
genießen«
Fienuer Alt-Wiens, dankbar
Aphorismen N e st r o o s uiid einige Seiten der G ki l l p a i- z e rschen Selbstbioaravhie imd eine Studie von« Robert H a as über
Glmä und Diirazzo vertiefen noch den Eindruck des Oesterreichischen, den man von dieser erfreulichen heimatlichen PubliDie Goethe-Tuschzeichnung von Li pg, die
liation gewinnt.
die
den iungeu Grillparzer darstellend,
Kreidezeichnung,
fche Karibiatur Anron Vrucliners und Kostüms
S chließni a nn
sigurinen find ein willlionimener Schmuili dieses öfterreichif en
5
Kiilturalnianach8, der den gleichgearteten Bestrebungen
Wsr.
Insel-Verlustes an die Seite zu stellen ist.
s,,Vieo ua gloriooaks Bilder imd Studien aud Wiens
Vergangenheit von Josef Schwekdfegor niit 29 Bildern.
AmaliheasBerlags Josef Schwert-fegen als gelehrter Forscher«
Effavist unsd Sammler belianni. hasi die Er ebnisse seiner wertvollen Studien üder Witn und diegGefchi ic halb vergessenei
Künstler und ihrerWerlie in einen Band .zufammeiigefaßi. der
tnit 29 prächtian Bildern den fesfelnden Text beg eitet. Die
Gründun der Otadt durch röinifche Leg«ionen, ihre Bedeutung
den Babenber ern
zur Zeit r Kiesuszzüge, die Entwicklung unter
ioird ausführlich dargelegt. Det spanischeEinschlag beachte Ien
.
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Möbel fortschleppen und etwas befestigen, ja, nian stehtfihnen
überall iin Weg. »Machen Sie, machen Sie,« chreit der
Regisseur, und der Autorwirft fich ihm iu die Arme: »Herr!«»»
Regisfeur, es ift fabelhaft, fabelhaft gegangen
»Wenn nicht-Z Aergeres geschehen ist, erwidert twebeti
der Regisseur.
-·
»Und hören Sie,« schwatzt der Autor begeistert und
aalit den andern beiin Kopf. »libnnte sich» die Klaraubzcu
eeginu nicht aiif den Hut seHenP Wissen Qia ich gla. ,
das-, die Leute lachen würdeu.
»Sie haben aber am Anfang gar nicht zu lachen.«·
entgegnete der Regisseur. »So machen Sie doch, daß das
ganze nicht bis ll Uhr nachts dauert l«
Ueberflüssigerweise eilt der Autor zulden Schauspiele
Nachtmxä
beim
uni ihnen zu daiilieir Der Held sitzt gerade
uud wendet auf den Daub des Autors nur überlzjaupt
qan bescheiden
keine
ein: »Aber ich bitt Sie gar schön, das ist
Rolle-« Klara ift ärgerlich ioeil sie au eiuem Nagel das
Kleid zerrissen hat. Die Katuscha chluchzt wütend in ihret
Garderobe, weil der Regisseur sie fürchterlich beschimpft gatx
»Kann ich denn etwas dafür, schluchzt sie empört,«« aß
gweimal dasselbe Stichwort fällt. Jch foll auf die Szene
nicht
ioinnien, wenn Klara ,,Niemals« äagt und liann gar
weimal intereinauder gesprochen
dafür, dasz dieses Wort zsie
doch
Katuscha
weint
wird· Der Aiitor versucht
zu trösten,
mich so beschimpst .
uin o herzzerreißeuderi »Er hat
..
ich» jetzt». w.eiterspieleii l«
r Premierel Wie.« soll
vor
Der überslüssige Autor beschwichtigt sie edelmütisgt
»Aber Fräulein, es hats jci nieuiaud bemerlih daß eiu
Stückchen Text dort fehlt l«
Jn diesem Ponlit hatte der Autor wirlilich recht, obwohl
bemerlii.
er es biaiiun ahnte. Es hiitte tatsächlich niemand
ank der erste Alit iiicht Kopf noch Fuß hatte» So etwas über·
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Kling s-— der Vorhang geht wieder in di Fähe Der
rch den
Tlutor stolpert über Kabel iind Versatzqegenstände
fuisteren Kulissenraum., rennt an den orizosnt an und wärt
beinath in die gähnende Verbsienliungsengepiirgelt Mit einem
Kmissen verborgennter
Male fällt ihm ein« daß er,
das Spiel weiter verfolgen bönnte. Doch hinter den Kulian
ie
dass technische Personal.
Kopf
gedrängt
ngliopf an
und«Schn-eisderinneu, »die
die theider
i.
lissenfelziieben
die
Maschinen-arbeiten
inid
Garderobieriunen
Diener,
e
Männer iteBlusFem deren Frauen und Tantem die Kvins
parsen uiiid ihre tzousinen iind die Belianuten ihrer Cousiiien«
ioues ftehcn dichtdie verschiedenartigsteii« riitselhaftesteu
gedrängt hinter den K.ulissen. guclien aus die Bühne, scherzen
»hen
sfußspitzen
aiif
über die knarreni
mit lauter stimme, sclsienipfem öfsnen

iind schließen linariensde
den Bretter,· efsen.
uTüren, streiten nnt deni Jiisprientem stehen den
fpielern im Weg, erzeugen alle 8 rten ooii Lärm iind Unruhe
und möchten arn liebsten die Nafe aus die Bühne hinaussteclieik Dei- überslüssige Autor drän t sich zwischen sie und
schen, was
stellt sich auf dic Fuszspitzeii: er m-« te «ern
auf dei Bühne vorgeht, hört aber statt de sen, wie ein Manu
sei-ne
Meinung äußert:
in blauer Bluse
»Ist tdas leine Stieritüt.«
»Es ift oiel zu-lang«, fagt der zweite Mann.
»Da werden ioir erst uin Els fortkommen«
.,,Buin l« Jemand hat eiiieu eisernen Stuhl hiuber de«
Kulissen umgeworfen.
anwischen wird ein Liebesduett auf der Bühne gegixrt
Der überflüssige Autor stiehlt sich auf den Spitzen davon,
der kufzboden linarrt grauenhaftz er findet niühsam durch
das «»abyrinth der Gänge deii Ausgang und flieht iiis Freie.
Es ist Nacht. NurlwemgwMensclxn eilen durch die Gassen,
denken an Gott idei was, die Tramivays bliugeln uud daz
Leben rauf t in
r Ferne. Dem Autor wird in der
nachtlicheu ühle und Stille· bang ums Herz. Er fühlt si?
verlassen wie iioch niemals im Leben ——s an diesem Aben
seines Ruhmes.
Weun das Ganze nur fchon zu Ende wäoe l·
?
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einen gravitätifchen Jug, Baroclipaläste entstanden.' Die Geschichte des lustigen vugiistin niit ganz neuen, von SchwerdIeger erforschten Begebnifen gibt dem Werli eine »besonderBcdeutung Viel Wissensweries eizöhlt Schwerdfcger von den
Künstlern und« Gelehrten. Nach den Klasfiliern der Wiener
Ortsliunde Lazius, Schmälle Zeillek, schildert er das Leben der
großen Toigographen Hans Mcriam Vischer, Balvasor und ihre
Werbe. Wien ioar eine Miinzenftudt, in der das Prägen von
Medaillen zur Tradition ge örte. Maria Theresia gründete eiiie
Lehrlianzel für Münzwifsens afi au der Wieuer Unioerxität Dir
Hazkekin ist es zu» danben, dafz die Wiener Medailleur unst alle
Pta te» sogat Paris. übertroffen hat. Mit belsonderer Liebe wendet
sich Schwerdfeger der Wiener Bur Tisan
gu und etoni voll Bitterkeit,
der Aliropolis oder des
wie »genau» die Schüler über den
Kapisiols in Row unterrichtet würden unsd wie selten voii der,,Purlih« oieRede fei, »die umwittert ist vom Zauber einer großeu
Vergangenheit«. Jhr Gründer war der Przernhslide Qtioliar Il.
von Böhmen, »der» Napoleon deel dreizehnten Jahrhunderts«, der
1275 feine Residenz von Prag nach Wien verlegte. Doch schon
1278» lag ei- aufgebahrt in der lüngft verschwundenen Kapeae
Maria Schnee neben der Minokitenliirche. die er gegründet« irnd
feine-n Einzug in. die Stadt hielt der Sieger König Rudolf viu
Habsbuig Ed gibt viele solche Wendepunlite in der Geschichtewo das Schickisal des einzelnen das der Völker nach sich ziehtDsem Buche Schwerdfe· ers inaiigelt vielleicht ein oeganischer Aufbau, allein es ist das d«rgebnis tiefgründiger Studien und bringt
eine ungeheure Fülle von Stoff. Der grenzenlosen Liebe zu Fieu
ist es entsprungen und bezwecht nichis anderes, als diefe iebe
auf die Wiencr zu übertragen. damit sie fich des böstlicheu Besitzes
ihrer Stadt erfreuen und ihrers unerme lichen Schähe. Gaiiz
unversehens ist das Wekti zu eiuern Le,ibuch geworden. nich-r
iiiir der glorreichen Wiener Vergangenheit. sondern ouch seinen
Kunstgeschichte. Wie viele gibt es, die sammeln ohne Wissen «cnis diesen Blättern schöpfen sie das unerlä liche, beglückiendo
Wissen. Sammliingcn genießen zu dünnern « ien und eine altt
Kuliur liami nie versinlien aus der europöifchen . ivi ifationl«
ruft Schwerdfoger provhetifch aus insid feinem Bu schreibt ek
dag flolze Wort an die Stirn, das einst der alte Reifsenstuhl 1703
seinem ersten Ftemdenfühter durch das Wien der Türlienzeit gab..Vlanvs gloriosal«
Maria staat«
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